
Es kann vielfältige Ursachen haben, 
dass Ihr Chef Sie trotz all Ihrer 
Qualifikationen bisher nicht in Er-

wägung zieht: Vielleicht sind Sie für ihn 
die Idealbesetzung für die jetzige Position 
und er möchte, dass Sie dort bleiben. Mög-
licherweise hat er aber auch bereits eine 
Person im Blick, die er für geeigneter hält. 
Personalauswahl folgt nicht immer dem 
Primat der Bestenauslese. Es sind oftmals 
Förderbeziehungen, von denen diejenigen 
profitieren, die innerhalb des Rasters des 
sogenannten „similar to me“-Effekts  auf-
fallen, also dem Chef und seinem eigenen 
Karriereweg ähneln. Dieses häufig auf-
tretende Phänomen in Auswahlverfahren 
erschwert gerade Medizinerinnen den Auf-
stieg, da es hier erst wenige Frauen in 
Spitzenpositionen gibt.

Was können Sie tun? Formulieren Sie klar 
Ihr Interesse am Aufstieg. Mitarbeiter-
gespräche sind dazu generell eine gute 
Möglichkeit. Fragen Sie nach Feedback 
und den Anforderungskriterien für die Be-
setzung der Oberarztposition. Welche Ant-
wort auch immer kommt, Sie erhalten in 
jedem Fall mehr Klarheit. Möglicherweise 
werden Sie so auch erstmals als geeignete 
und ambitionierte Kandidatin in Betracht 
gezogen. 

Sorgen Sie unbedingt dafür, dass Sie und 
Ihre Leistungen sichtbarer werden. Ana-
lysieren Sie zunächst das Profil der Kollegin- 
nen und Kollegen, die bereits eine Oberarzt-

position haben. Steht zum Beispiel enga-
gierte Patientenversorgung im Fokus oder 
sind es eher Publikationen und Drittmittel? 
Um im Bild des Radarschirms zu bleiben: 
Welche Frequenzen werden überhaupt von 
Ihrem Chef empfangen? Welche senden Sie 
selbst, also welche Schwerpunkte haben 
Sie bisher gesetzt? Wäre es strategisch ge-
schickt, etwas daran zu ändern, oder nimmt 
Ihr Chef nur nicht wahr, was Sie alles tun? 
Nutzen Sie nun unbedingt auch Meetings 
und selbst zufällige Begegnungen, Ihren 
Chef auf Ihre Leistungen aufmerksam zu 
machen. Sprechen Sie beispielsweise über 
einen schwierigen Fall, berichten Sie vom 
angenommenen Paper oder der gelungenen 
Akquise von Patienten für eine Studie. Wei-
sen Sie auf Probleme hin und zeigen Sie 
Lösungsansätze. Auch das qualifiziert Sie 
für die Position als Oberärztin. Fleiß und 
Erfolge alleine reichen oftmals nicht – es 
braucht auch eine aktive Kommunikation, 
um ins Sichtfeld der Entscheidungsträger/
innen zu gelangen.

Eine weitere Option ist natürlich auch, sich 
andernorts zu bewerben. Es könnte sogar 
hilfreich sein, den Chef darüber zu infor-
mieren. Sie signalisieren damit, dass für 
Sie der nächste Karriereschritt ansteht. Aber 
Vorsicht: Das will strategisch genau über-
legt sein, denn es könnte auch dazu führen, 
dass man Sie abschreibt; im Sinne: Die ist 
eh nicht mehr lange hier. 

Alles Gute für Ihre nächsten Schritte ... � 
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Coaching 

„Wie bringe ich mich in Position?“ 
„Im kommenden Jahr wird bei uns eine Oberarztstelle frei. Was kann 
ich tun, um auf den Radarschirm meines Chefs zu kommen? Obwohl 

ich die formalen Kriterien dafür erfülle, scheint er nicht mal auf die Idee zu 
kommen, dass ich eine mögliche Kandidatin bin“, fragt eine Medizinerin an 
einem Uniklinikum.

Franziska Jantzen   

aus Hannover arbeitet als Coach, 
Trainerin und Beraterin im Wissen-
schaftsbereich. Sie ist Vorstands-
mitglied des Coachingnetzes 
Wissenschaft, das Partner der duz 
ist. 
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Sie werben einen 

neuen duz-Leser.

Wir schicken 

Ihnen die Toskana 

nach Hause.
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keiten von La Vialla! 

Sie brauchen selbst kein 

Abonnent zu sein. Alle 

Infos unter duz.de/abo

Leser  

werben Leser
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